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MÖSSINGEN/TÜBINGEN. Ein 30-jähri-
ger Mann hat am Montagabend gegen
19.30 Uhr in einem Regionalzug von
Aulendorf nach Stuttgart mehrere Fahr-
gäste belästigt und einen Reisenden ver-
letzt. Nach derzeitigem Kenntnisstand
soll der Täter bereits ab dem Bahnhof Sig-
maringen durch den Zug gelaufen sein
und dabei mehrere Reisende, darunter
auch den 44-Jährigen, verbal belästigt
haben.

Der offenbar alkoholisierte Mann stell-
te sich hierbei direkt vor die anderen Fahr-
gäste und sprach diese in provokanter
Weise und ohne dabei einen Mund-Nase-
Schutz zu tragen an. Auf Höhe des Bahn-
hofs Mössingen soll der 30-Jährige
schließlich dem 44-Jährigen den Weg zur
Toilette versperrt und ihn anschließend
körperlich angegriffen und in den Unter-
arm gebissen haben.

Herbeieilende Mitarbeiter der Deut-
schen Bahn und andere Reisende konnten
den Angreifer jedoch beruhigen und bis
zum Eintreffen des Zuges am Hauptbahn-
hof Tübingen festhalten. Dort wurde der
30-Jährige einer alarmierten Streife der
Bundespolizei übergeben. Er muss nun
unter anderem mit einem Ermittlungsver-
fahren wegen Körperverletzung rechnen.
Das Opfer erlitt bei dem Angriff eine bluti-
ge Bisswunde am Unterarm und eine
Schwellung am Ellenbogen, weshalb er
durch hinzugerufene Rettungskräfte zur
Behandlung in ein Krankenhaus gebracht
wurde. (pol)

Mann im
Zug verletzt

60 neue Fälle im Kreis Tübingen
KREIS TÜBINGEN. Insgesamt
60 neue Infektionen meldete das
Tübinger Gesundheitsamt ges-
tern. Damit liegt der Landkreis
mittlerweile bei insgesamt 8 585
Fällen. Die 7-Tages-Inzidenz pro
100 000 Einwohner sinkt auf
149,6.

Unter den neuen Infektionen
sind einige familiäre Häufungen,

aber auch viele neue Einzelfälle
mit unklarer Infektionsquelle.
Darüber hinaus gab es Folgefälle
an einer bereits betroffenen
Schule. Ein Kindergarten ist mit
gleich drei Infektionen hinzuge-
kommen, mit der Folge einer
Quarantäne für die Gruppe. Die
Zahl der Todesfälle bleibt unver-
ändert bei 171. (a)

Sommerferienprogramm liegt vor
MÖSSINGEN. Das Sommerferi-
enprogramm für die Kinder und
Jugendlichen aus Mössingen,
Bodelshausen und Ofterdingen
ist fertig. Zahlreiche engagierte
Vereine, Ehrenamtliche, Haupt-
amtliche, lokale Unternehmen
und Einrichtungen haben ein
vielfältiges Angebot zusammen-
gestellt. Ab Samstag, 15. Mai,

10 Uhr, kann online gebucht
werden. Gestöbert werden kann
jetzt schon.

Aufgrund der Unsicherheiten
wegen Corona werden die Veran-
staltungen nur online veröffent-
licht, Anmeldungen sind nur
online möglich, direkt und ohne
Verlosung. Es lohnt sich also,
schnell zu sein für das Lieblings-

angebot. Die Angebote gelten
vorbehaltlich eventuell noch
kommender Änderungen für
den Sommer. Bis zum 30. Juni
kann man sich auch wieder kos-
tenfrei abmelden, erst ab dem
1. Juli sind die Buchungen ver-
bindlich. (a)

www.unser-ferienpro-
gramm.de/moessingen

Aktion – Viele ehrenamtlichen Helfer der Gomaringer Kirchengemeinde arbeiten bei der Renovierung mit

VON IRMGARD WALDERICH

GOMARINGEN. Allein das Abschleifen
aller Holzflächen im evangelischen
Gemeindehaus in Gomaringen muss eine
ungeheure Aufgabe gewesen sein.
Schließlich ist der Werkstoff prägend für
das gesamte Haus. Jetzt leuchtet das Inne-
re des Gebäudes wieder warm und leben-
dig, Wände und Heizungen sind frisch
weiß gestrichen, die Holzböden abge-
schliffen, verklebt und wieder versiegelt.
»Wir haben wieder festen Boden unter
den Füßen«, sagt Pfarrer Peter Rostan und
lacht. Einige Holzstücke hatten sich gelo-
ckert und mussten wieder neu verklebt
werden. Unter der Mitwirkung von vielen
ehrenamtlichen Kräften wird derzeit das
Gemeindehaus renoviert. »Das ist typisch
für Gomaringen«, so Rostan. »Hier sind
ausnahmslos Menschen in Gremien, die
nicht nur entscheiden, sondern auch han-
deln.«

Siegfried Härter zum Beispiel: Er ist
nicht nur Vorsitzender des Kirchenge-
meinderats, sondern hat sich für das
Gemeindehaus eine neue Beleuchtung
ausgedacht und installiert. Neben den be-
stehenden Hängelampen gibt es nun am
Übergang zwischen Wand und Decke eine
indirekte Beleuchtung, die dem Raum
eine warme Atmosphäre verleiht.

»Wir haben wieder festen
Boden unter den Füßen«

Härter ist einer von 20 Erwachsenen
und sechs Kindern, die seit vergangenem
Herbst regelmäßig bei der Renovierung
mit Hand anlegten. Weitere acht Gemein-
demitglieder haben sich für das abschlie-
ßende Putzen gemeldet. Konfirmanden
entfernten rund ums Haus die Kieselstei-
ne über der Drainage. 560 ehrenamtliche
Arbeitsstunden kamen so zusammen,
berichtet Frank Hermann. Der Hausmeis-
ter koordiniert seit Monaten den Einsatz
der Helfer. »Er ist über sich hinausge-
wachsen«, sagt Rostan.

Hermann ist sichtlich stolz auf das
Erreichte. Das Gebäude hat nun eine kräf-
tige Erfrischungskur bekommen. Das
grau-beige der 80er-Jahre wurde weitge-
hend entfernt. Das Treppenhaus hat einen

neuen Teppich bekommen, die Dachluke
im Saal wurde geschlossen. Sie war schon
lange nicht mehr dicht. Ganz dezent wur-
de das Haus auf den neuestens Stand der
Technik gebracht. So gibt es nun perfektes
WLAN über einen Glasfaseranschluss im
gesamten Gebäude. Einige Wände wur-
den so gestrichen, dass sie als Projek-
tionsfläche genutzt werden können. Lein-
wände sind damit nicht mehr nötig.

Der eigentliche Anlass für die Renovie-
rung waren nötige Brandschutzmaßnah-
men. So hat das Treppenhaus nun ein
selbstschließendes Lüftungsfenster
bekommen. Im Untergeschoss wurde
eine Brandschutztür eingebaut. Ein
Fluchtturm wird außen am Haus noch
installiert. Beleuchtete Notlichter weisen
nun auf die Fluchtwege hin.

»Frank Hermann ist über
sich hinausgewachsen«

Die Kirchengemeinde machte die rund
350 000 Euro teure Renovierung davon
abhängig, wie viele ehrenamtliche Helfer
sich dafür melden werden. Sie konnten
ein Zeitkonto buchen. »Als wir gemerkt
haben, wir bekommen genügend Helfer,
haben wir angefangen«, erzählt Rostan.

Vieles ist schon erreicht. Die Außen-
fassade in einem warmen Grauton und
weiß ist fertig, im Inneren muss noch das
Untergeschoss renoviert werden. Dort,
wo die Schulkinder mittags betreut wer-
den, soll am Eingang ein Bistro mit Auf-
enthaltscharakter entstehen. Auch die
Decken werden umgestaltet, damit die
Räume heller wirken. Bis Ende Sommer-
ferien soll alles fertig sein, sagt Hermann.
Dann hoffen alle, dass wieder etwas Nor-
malität in den Alltag eingekehrt ist, und
die Schulkinder in die Mittagsbetreuung
zurückkehrt sind.

Schon jetzt ist sicher: Die ehrenamtli-
chen Arbeitsstunden haben sich gleich
zweifach gelohnt: Es wurde nicht nur ein
frisch renoviertes Gemeindehaus
geschaffen, sondern auch eine Aufbruch-
stimmung unter den Helfern erzeugt. Eine
gemeinschaftliche Aktion, die in die
Zukunft investiert, sei so entstanden, sagt
Rostan. Ein Hoffnungsschimmer in der
grauen Zeit der Pandemie. (GEA)

Erneuerungskur fürs Gemeindehaus

Jedes einzelne Holzstück musste abgeschliffen werden (Bild oben). Hausmeister Frank Her-
mann koordinierte den Einsatz der ehrenamtlichen Helfer. FOTOS: ROSTAN/WALDERICH

Bücherei – Ausleihe ging
um 15 Prozent zurück

GOMARINGEN. Die Pandemie hat für die
Gomaringer Bücherei in der Schloss-
Scheuer deutliche Folgen: Während der
Medienbestand konstant bei 17 000 Ein-
heiten lag, gingen die Ausleihen von
53 000 im Jahr 2019 auf 45 000 und damit
um 15 Prozent im Jahr 2020 zurück.
Lediglich die E-Ausleihe stieg im vergan-
genen Jahr von 4 500 auf 5 700 Medien
an.

Die Zahl der aktiven Leser sank von
1 083 auf 914. Zum einen haben sich
weniger neu angemeldet, zum anderen
sind quer durch die Benutzergruppen
wegen der Pandemie-Situation Leser
nicht mehr gekommen. Lockdowns und
deren Folgen machten vor der Bibliothek
nicht halt, wie am Montag im Gemeinde-
verwaltungsausschuss berichtet wurde.

Besonders deutlich ist das an der Zahl
der Veranstaltungen abzulesen, die um
mehr als 60 Prozent abnahm. Vom 17.
März bis zum 22. April 2020 musste die
Bibliothek ihre Türen schließen und war
dann ab dem 16. Dezember erneut kom-
plett zu. Vor den beiden Schließungen
wurde die Bibliothek jeweils von den
Lesern regelrecht gestürmt: Am 13. März
verzeichnete sie rund 550 Ausleihen, am
15. Dezember sogar fast 900.

Im Vergleich zum Vorjahr hatte die Bi-
bliothek 16 Tage weniger geöffnet, trotz
verkürzter Schließzeit im Sommer. Auch
für 2021 wird eine Verkürzung der Som-
merschließzeit überlegt, um ein Angebot
für die Leser zu schaffen, die wegen einge-
schränkter Reisemöglichkeiten ihre
Ferien zu Hause verbringen. Nach dem
Lockdown sei es Lesern nicht gestattet
gewesen, sich länger in der Bibliothek
aufzuhalten, berichten die Verantwortli-
chen. Die eigentlich einladende Atmo-
sphäre sei durch das Hygienekonzept und
Abstandhalten nicht mehr so gegeben
gewesen. Fehlende Klassenführungen
und Kinderveranstaltungen vor Ort haben
ebenfalls zu einem Einbruch in der Leser-
schaft geführt. (stb)

Deutlich
weniger Leser

Von Corona deutlich beeinträchtigt: die
Gomaringer Bibliothek. FOTO: FÖRDER

Verkehr – OB schreibt an die Abgeordneten aus Tübingen, Zollernalb-Sigmaringen, Hechingen-Münsingen und Balingen

TÜBINGEN/HECHINGEN. Mit einem
Brief hat sich der Tübinger Oberbürger-
meister Boris Palmer an die Bundes- und
Landtagsabgeordneten aus den Wahlkrei-
sen Tübingen, Zollernalb-Sigmaringen,
Hechingen-Münsingen und Balingen
gewandt. Anlass sind die besorgten Reak-
tionen der Abgeordneten auf einen
Bericht im Schwäbischen Tagblatt mit der
Überschrift »Palmer gegen den Schind-
hau-Tunnel«.

Darin macht Palmer deutlich, dass er
den Ausbau der Bundesstraße mit einem
vierspurigen Tunnel untrennbar ver-
knüpft sieht mit dem Bau der Innnen-
stadtstrecke für die Regionalstadtbahn in
Tübingen. Er bittet die Abgeordneten,
sich für eine zusätzliche finanzielle Unter-
stützung der Universität einzusetzen,
damit hochempfindliche Geräte, die in
Gebäuden nahe der Stadtbahntrasse sind,
verlagert werden können.

In seinem Brief holt Palmer noch ein-
mal weit aus in die Geschichte des Stra-
ßenbaus in und um Tübingen. »Als ich vor
20 Jahren verkehrspolitischer Sprecher
der Grünen im Landtag war, habe ich mit
voller Unterstützung meiner Partei und
Fraktion gegen den Ausbau der B 27, der
B 28 und der B 296 in den heute geplanten
Formen gekämpft«, schreibt er. Nichts

davon hätten die Grünen durchsetzen
können. Wenn alle Ausbauvorhaben wie
geplant für eine halbe Milliarde Euro
umgesetzt seien, sei Tübingen »in fünf
Richtungen mit Bundesstraßen ohne
Ortsdurchfahrt angebunden, drei davon
im Autobahnstandard: B 27 Stuttgart,
B 28 Reutlingen, B 27 Balingen, B 28 Rot-
tenburg, B 296 Herrenberg«.

Die Ökologen, so Palmer weiter, hätten
damit wahrlich genug Zugeständnisse an
den Straßenbau gemacht. Er selbst aber
habe nach seiner Wahl zum Oberbürger-
meister alle diese Vorhaben im Rahmen
des großen Verkehrskonsenses stets mit-
getragen. Aber: »Das war nur möglich,
weil die Verfechter des Straßenbaus in
Politik und Wirtschaft vor 15 Jahren ein
Zugeständnis gemacht haben: Die
anfängliche Ablehnung der Regional-

stadtbahn wurde zunächst im Stadtrat
Tübingen und dann in allen Gremien der
Region überwunden. Unser Konsens
beruhte auf der Devise: Beides bauen!«

Diesen regionalen Konsens, »der uns
seit langer Zeit fast jeden Streit über Ver-
kehrsprojekte erspart hat«, sieht Palmer
nun in Gefahr. Falle die Innenstadtstrecke
in Tübingen weg, falle ein zentraler Pfei-
ler des umweltfreundlichen Verkehrssys-
tems um. Nur die Regionalstadtbahn mit
Innenstadtstrecke könne in Komfort und
Geschwindigkeit mit einem derart aufge-
rüsteten Straßennetz konkurrieren und
sogar Fahrgäste von der Straße gewinnen.

Eine Frage der Solidarität

Ohne Innenstadtstrecke wäre aus sei-
ner Sicht immer mehr Autoverkehr auf
den Einfallstraßen zu erwarten. Für den
Klimaschutz in der Stadt sei das verhee-
rend. »Aus diesem Grund«, schreibt Pal-
mer den Abgeordneten, »bin ich der Über-
zeugung, dass über die Innenstadtstrecke
der Regionalstadtbahn nicht isoliert ent-
schieden werden kann. Wenn diese Stre-
cke abgelehnt wird, muss auch der Aus-
bau der Straßen im Landkreis Tübingen
abgespeckt werden. Sonst sind die
Umwelt-, Verkehrs- und Klimafolgen des

Palmer: B-27-Ausbau nicht ohne Stadtbahn
Straßenbaus nicht mehr akzeptabel.«
Bund und Land hätten mit ihrer Unterstüt-
zung die Finanzierung des Stadtbahnpro-
jekts gesichert in einem Umfang ähnlich
wie beim Bau von Bundesstraßen.

In Tübingen habe sich nun aber das
spezielle Problem mit den Auswirkungen
der Stadtbahn auf Forschungseinrichtun-
gen ergeben. »Wir sind zwar in der glück-
lichen Lage, dass nach dem nun vorlie-
genden Gutachten alle Universitätsgebäu-
de ausreichend vor Erschütterung und
Strahlungen geschützt werden können,
jedoch mit der Ausnahme des Werner-Sie-
mens-Imaging-Center«, das an der Stadt-
bahntrasse liege.

»Für die Universität ist eine Finanzie-
rung der Kosten einer notwendigen Verla-
gerung dieser Geräte zwingende Voraus-
setzung für die Zustimmung der Innen-
stadtstrecke. Das ist absolut nachvollzieh-
bar«, gibt Palmer den Abgeordneten zu
bedenken. »Bitte setzen Sie sich bei Bund
und Land dafür ein, dass diese Kosten ent-
weder im Projekt direkt finanziert werden
können oder eine Sonderfinanzierung des
Landes gewährt wird, die nicht mit den
allgemeinen Mitteln der Universität ver-
rechnet wird.« Das sei eine Frage der Soli-
darität: mit der Stadt, mit den Pendlern,
mit der jungen Generation. (GEA)

Das Bündnis gegen
das Cyber Valley
kritisiert OB Boris
Palmer.
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